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Erste zaghafte Lichtblicke beim
Geschäftsklima

Nachdem das Geschäftsklima im dritten
Quartal 2001 auf den niedrigsten Wert seit
Einführung der Konjunkturumfrage (1995)
gefallen war, gab es im vierten Quartal
erste Anzeichen dafür, dass ein Wende-
punkt in der deutschen Software- und DV-
Dienstleistungsbranche bevorsteht. Die-
ser Trend scheint sich in der aktuellsten
Umfrage zu bestätigen, das Geschäfts-
klima hat sich zum zweiten Mal in Folge
leicht gebessert, der Vorjahreswert wur-
de aber bei weitem nicht erreicht (vgl.
Abb. 1). Noch beruht das freundlichere
Klima allerdings nur auf dem Prinzip Hoff-
nung für die Geschäfte im Sommerhalb-
jahr, die aktuelle Geschäftslage hat sich
dagegen im ersten Quartal 2002 ver-
schlechtert. Erstmalig überwogen sogar
leicht die negativen Geschäftslageurtei-
le: Nur noch 20% der Unternehmen be-
urteilten ihren Geschäftsverlauf als güns-
tig, 57% als befriedigend, aber 23% der
Testteilnehmer empfanden ihre derzeitige
Situation als schlecht. Binnen Jahresfrist
hat sich der Anteil der negativen Ge-
schäftslageurteile fast verfünffacht. Die
Softwareunternehmen wurden im ersten
Quartal 2002 mit dem für sie ungewohn-
ten Phänomen eines spürbar rückläufigen
Umsatzes konfrontiert, der sich erstma-
lig gegenüber dem Vorjahresquartal ne-
gativ entwickelte. Vor einem beginnenden
Aufschwung erholen sich in der Regel zu-

nächst die Erwartungen, die Lage gleicht
sich diesen Erwartungen erst später an.
Die Geschäftsaussichten für das nächs-

21

Investitionsschwäche und sinkende Beschäftigung 

Joachim Gürtler

DV-Dienstleister: Erste Lebenszeichen, aber ausgeprägte

Ernüchternde Zahlen kamen im vergangenen Jahr aus der deutschen Software- und DV-Dienst-

leistungsbranche: Nach den Höhenflügen 1999 und 2000 steigerte die deutsche Soft-

warebranche – nach den Berechnungen des Frankfurter Management- und Technologiebera-

tungsunternehmens Diebold – ihren Umsatz nur noch um 7% auf 31,7 Mrd. q. Die Talsohle

dürfte im Laufe des Jahres durchschritten werden. Dafür sprechen die Ergebnisse der 29. Kon-

junkturumfrage für DV-Dienstleistungen, die schwerpunktmäßig im April und Mai 2002 statt-

fand. Insgesamt 270 Unternehmen haben einen auswertbaren Fragebogen zurückgeschickt,

177 Testteilnehmer haben an der Online-Befragung über das Internet teilgenommen. Die

einbezogenen Betriebe erwirtschafteten 2001 einen Umsatz von 10,1 Mrd. q. Gemessen am

geschätzten Gesamtumsatz nach Diebold repräsentieren die Erhebungsergebnisse damit rund

ein Drittel des deutschen Marktes für Software und DV-Dienstleistungen.1

Abb. 1

1 Der nominale Umsatz im deutschen Software- und
Services-Markt betrug (nach Diebold Markt-Forum
2001, unveröffentliche Ergebnisse) 2001: 31,7 Mrd.p.
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te Halbjahr haben sich imposant verbessert, per saldo jede
dritte Softwareschmiede rechnete mit einem günstigeren
Geschäftsverlauf.

Die gesamtdeutsche Nachfrage nach Softwareprodukten
und informationstechnischen Dienstleistungen hat sich be-
reits seit den Frühjahrsmonaten des vergangenen Jahres
verlangsamt, vor allem in der zweiten Jahreshälfte ist die
Schwäche unverkennbar. Nachdem schon der sonst üb-
liche jahreszeitliche Schlussspurt ausblieb, zeigte sich die
Nachfrage bis zuletzt äußerst zögerlich, und die Umsätze
brachen regelrecht ein. Per saldo registrierte jeder fünfte
Testteilnehmer rückläufige Auftragseingänge, erstmals
mussten sich die Unternehmen auf ein Umsatzminus ein-
stellen (gegenüber Vorquartal per saldo 32%, gegenüber
Vorjahresquartal per saldo 14%). Mit den Aufträgen
schwanden auch die Auftragsbestände, sie wurden ab der
zweiten Jahreshälfte 1999 Schritt für Schritt abgebaut. Fast
jeder zweite Betrieb sah sie als zu klein an, die Urteile über
die Auftragsreserven waren in den ersten Monaten des Jah-
res 2002 so schlecht wie noch nie. Nachdem die Umsatz-
erwartungen zuvor noch von Vorsicht geprägt waren,
scheint auch hier die Zuversicht wieder zuzunehmen. Per
saldo knapp jedes vierte DV-Unternehmen erhoffte sich hö-
here Umsätze im zweiten Quartal 2002. Auch der Bran-
chenverband BITKOM glaubt das Schlimmste hinter sich
zu haben. Er ist verhalten optimistisch und vertraut auf ei-
ne Wende in der zweiten Jahreshälfte 2002. Unseres Er-
achtens sind die ersten Lichtblicke ausschließlich auf den
(vorsichtigen) Hoffnungsschimmer bei den Erwartungen
zurückzuführen, eine weitere Verlangsamung des Um-
satzwachstums im Verlauf des Jahres 2002 dürfte weit-
gehend auszuschließen sein.

Die mittleren bis großen Dienstleistungsanbieter (ab 25 Mill.p
Umsatz) zeigten sich zunehmend enttäuscht über den Ge-
schäftsverlauf, durchweg überwogen die negativen Ge-
schäftslageurteile. Nachfrage und Umsatz waren rückläufig,
und auch die Urteile über die Auftragsreserven spiegelten den
jähen Einbruch wider. Fast zwei von drei der großen Unter-
nehmen empfanden ihre Auftragsreserven als zu klein. Das
Ende der Talsohle scheint aber in Sichtweite, das Vertrauen
in eine konjunkturelle Erholung hat klar zugenommen, und
auch Umsatzsteigerungen sind wieder vorgesehen. Bei den
kleineren DV-Dienstleistern hat sich zwar die Stimmung auch
gebessert, die Geschäftserwartungen waren aber bei weitem
nicht so zuversichtlich wie bei den größeren Betrieben. 

Bei den ostdeutschen DV-Dienstleistern verschlechterte sich
das Stimmungsbild in den ersten drei Monaten 2002
schockartig, insbesondere die aktuelle Geschäftslage trüb-
te sich in atemberaubendem Tempo ein. Nachfrage und
Umsätze gaben deutlich nach, die Urteile über die Auf-
tragsreserven verschlechterten sich ebenfalls in schnellen
Schritten. Mittlerweile werden die Auftragsbestände von

rund 60% der Unternehmen als völlig unzureichend ange-
sehen. Vorsichtige Zuversicht lassen dennoch die Umsatz-
perspektiven erkennen, und auch bei den Geschäftser-
wartungen für das kommende Halbjahr haben die Auf-
triebskräfte zugenommen. 

Mittelfristige Wachstumsperspektiven bleiben
günstig

Auch wenn die Anbieter von Software und informations-
technischen Dienstleistungen derzeit von dunklen Konjunk-
turwolken überschattet werden, brauchen sich die Unter-
nehmen über ihre längerfristigen Wachstumsaussichten
kaum Sorgen zu machen. Die Branche rechnet mit besse-
ren Zeiten: Vier von fünf DV-Dienstleistern – und damit nur
geringfügig weniger als vor einem Jahr (82%) – planen eine
Ausweitung der Geschäfte in den nächsten drei bis fünf Jah-
ren. Zwei Jahre zuvor erwarteten dagegen noch fast 90%
der Unternehmen eine Ausweitung der Geschäftstätigkeit.
Wachstumsimpulse werden dabei überwiegend vom inlän-
dischen Markt erwartet. 44% der Testteilnehmer planen ei-
ne Ausweitung im Inland, gut ein Drittel auf Märkte der Eu-
ropäischen Union, und 15% der Testteilnehmer erwägen
eine Ausweitung der Geschäftstätigkeit außerhalb der EU.
Nicht nur die großen Dienstleistungsanbieter auch die klei-
neren Unternehmen sehen weiterhin ihre Wachstumschan-
cen auf den Auslandsmärkten, überwiegend jedoch auf
Märkten innerhalb der Europäischen Union. 

Die Wettbewerbsintensität wird von der Mehrheit der Test-
teilnehmer nach wie vor als außerordentlich hoch empfun-
den: Knapp zwei von drei DV-Dienstleistungsunternehmen
bezeichneten den Wettbewerb auf den heimischen Ab-
satzmärkten als »sehr stark«, rund ein Viertel registrierte ei-
nen großen Wettbewerbsdruck auch innerhalb der Länder
der Europäischen Union. Gegenüber der Erhebung vor ei-
nem Jahr ist allerdings eine marginale Entspannung zu be-
merken. Größere Unternehmen spüren den Wettbewerbs-
druck offenbar stärker als kleinere Betriebe, sie haben aber
trotzdem in der Regel die besseren Wettbewerbschancen.
Den großen Software-Anbietern ist es in den letzten Jahren
gelungen, in nahezu allen Bereichen der Wirtschaft Fuß zu
fassen. Die Erfolgsfaktoren dieser Anbietergruppe sind Stan-
dardisierung, Generalunternehmertätigkeit und Internatio-
nalität sowie ein weltweites Vertriebsnetz. 

Investitionen liegen auf Eis

Der weltweite konjunkturelle Abschwung hat auch in
Deutschland zu einer rezessiven Investitionsentwicklung ge-
führt. Die Ausgaben für Ausrüstungsgüter und sonstige An-
lagen sind im Durchschnitt des Jahres 2001 nominal um fast
31/2% gesunken. Diese Entwicklung machte auch vor den
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deutschen Software- und DV-Dienstleistungsunternehmen
nicht halt. Schon vor zwei Jahren zeigten sich hier bei den
Investitionsplanungen erste Anzeichen, dass die Unterneh-
men weniger für Software und DV-Dienstleistungen ausge-
ben wollten. Im vergangenen Jahr kam das Investitions-
wachstum erstmals seit Einführung der Konjunkturumfrage
(1995) zum Stillstand, positive und negative Stimmen hiel-
ten sich nur noch knapp die Waage. Quer durch alle Berei-
che haben die Unternehmen ihre Investitionen auf Eis ge-
legt, am markantesten war die Zurückhaltung bei den gro-
ßen Unternehmen. Für das laufende Jahr stehen die Inves-
titionsbudgets verstärkt auf dem Prüfstand, der Rückgang
dürfte sich nach Ansicht der Testteilnehmer sogar noch be-
schleunigen. Per saldo jeder vierte Betrieb rechnet für 2002
mit sinkenden Investitionen, alle DV-Sparten sind davon
gleichermaßen betroffen (vgl. Abb. 2). 

Beschäftigung geht zurück

Trotz aller Erfolge vergangener Tage schlägt sich die Er-
nüchterung der deutschen Software- und Dienstleistungs-
branche immer stärker in den Beschäftigtenzahlen nieder.
Bereits seit den Sommermonaten 2000 hat das Beschäfti-
gungswachstum ganz erheblich an Schwung verloren, mitt-
lerweile sinkt sogar die Zahl der Beschäftigten. Nach den

Befragungsergebnissen hatte zwar immerhin noch jedes
zehnte Unternehmen im ersten Quartal 2002 Personal ein-
gestellt, dem standen aber fast 30% mit Personalentlas-
sungen gegenüber. Insgesamt verringerte sich die Zahl der
Beschäftigten in der deutschen Softwarebranche um rund
1%. Ein Jahr zuvor (vergleichbares Vorjahresquartal) lag das
Plus noch bei 11/2%, vor zwei Jahren sogar bei 3%. Auf-
fällig ist die deutliche Zurückhaltung bei den mittleren bis
größeren Dienstleistungsunternehmen (25 bis 50 Mill. pUm-
satz). Hier gab es in der Vergangenheit noch recht gute Be-
schäftigungschancen (Gürtler 2001): Nach einem rund
4-%igen Zuwachs zu Jahresbeginn 2001, ist die Zahl der
Beschäftigten im ersten Quartal 2002 um fast 2% zurück-
gegangen. Auch die Perspektiven für die nächste Zeit wa-
ren unverkennbar von Vorsicht geprägt, die Beschäftigung
dürfte bestenfalls stagnieren. 

Auftragsmangel nimmt gewaltig zu

Die weltwirtschaftliche Abschwächung macht auch den
deutschen Software- und Dienstleistungsanbietern schwer
zu schaffen, die Sorgen über schwach gefüllte Auftragsbü-
cher nehmen rasant zu. Die Anzeichen einer schwierigen
Auftragslage zeichneten sich bereits zum Jahrtausend-
wechsel ab, binnen drei Jahren hat sich der Nachfrage-
mangel mehr als versiebenfacht (vgl. Abb. 3). Im ersten Quar-
tal 2002 klagten fast 60% der Unternehmen über fehlende
Aufträge. Unterschiede zwischen West und Ost sind nur
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noch gering, in den neuen Bundesländern bezeichneten zu-
letzt drei von vier Betrieben die Auftragssituation als unzu-
reichend. Fast verklungen sind mittlerweile die Klagen über
den Fachkräftemangel, nur noch 15% der DV-Dienstleister
bemängelten in den Frühjahrsmonaten 2002 den Mangel an
qualifizierten Fachkräften. In den Sommermonaten 1998 hat-
ten dagegen noch fast drei von fünf der befragten Unter-
nehmen Mühe, geeignete Fachkräfte zu finden. Völlig be-
hoben ist offensichtlich der Fachkräftemangel bei den ost-
deutschen DV-Dienstleistern, nur noch vereinzelt registrier-
ten die Testteilnehmer dieses Hemmnis. Finanzierungs-
schwierigkeiten kamen mit 7% der Nennungen weiterhin nur
relativ wenig zur Geltung, sie stellten in der Vergangenheit
nur bei den kleineren Dienstleistern ein Problem dar. Erst-
malig machten auch die größeren Unternehmen entspre-
chende Angaben (10%). 

Umsatzeinbußen und unzureichende Auftrags-
bestände in allen DV-Sparten

Die Entwicklung von Standard-, Anwender- und System-
software sowie die Beratungsdienstleistungen (Consulting
und Projekt-Services2) stellen mit einem Anteil von 67% –
geringfügig mehr als vor einem Jahr – das größte Markt-
segment dar und leisten nach wie vor einen großen Beitrag
zum Wachstum der gesamten Branche. Nach dem spär-
lichen Auftragseingang zum Jahresschlussquartal 2001,
knickte die Nachfrage in den ersten Monaten des Jahres
2002 regelrecht ein. Per saldo jedes vierte Unternehmen sah
sich mit rückläufigen Bestelleingängen konfrontiert. Die

schwache Nachfrage hinterlässt nach wie vor tiefe Spuren
in den Auftragsbüchern, jeder zweite klagt mittlerweile über
unzureichende Auftragsreserven. Dementsprechend wur-
den auch die positiven Geschäftslageurteile rasch weniger,
von einem zufriedenstellenden Geschäftsverlauf ist nun kei-
ne Rede mehr, er galt erstmals – seit Beginn der Konjunk-
turerhebung 1995 – als unbefriedigend. Im Hinblick auf die
Zukunft – bis zu den Herbstmonaten – fühlten sich die Unter-
nehmen in ihrem Optimismus dennoch neu gestärkt, ihre
zuversichtlichen Erwartungen spiegelten sich auch in den
Umsatzerwartungen wider. Per saldo jedes fünfte Unter-
nehmen rechnete wieder mit steigenden Umsätzen in den
nächsten Monaten.

Im Bereich System-/Network Operation3 (Facilities Ma-
nagement, Outsourcing) haben die Umsätze bei schlep-
pender Nachfrage das Ergebnis des entsprechenden Vor-
jahresquartals bei weitem nicht erreicht. Mit den Aufträgen
schwanden auch die Auftragsreserven, die Urteile hierüber
gaben noch mehr Anlass zur Unzufriedenheit. Eine weitere
Abwärtsbewegung ist nahezu ausgeschlossen, bei den Ge-
schäftserwartungen kam wieder zaghafter Optimismus zum
Ausdruck. Auch versprechen sich die Unternehmen höhe-
re Umsätze im zweiten Quartal 2002. 

Auch in der Sparte Processing und Network Services4 ent-
täuschte der Geschäftsverlauf. Nachfrage und Umsätze
gingen deutlich zurück, die Urteile über die Auftragsre-
serven verschlechterten sich weiter. Eine Wende zum Bes-
seren scheint nicht in Sicht, die Geschäftserwartungen
sind weiterhin von Skepsis geprägt, und auch mit weite-
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DV-Dienstleistungen
insgesamt

Consulting +                            
Projekt-Services                        

System-/Network                         
Operation                               

Processing und                          
Network Services                        

Environmental                           
Services                                

Wartung                                 

Ausbildung und                          
Schulung                                

ifo Konjunkturspiegel für DV-Dienstleistungen

Berichtszeitraum:

2 Beratung und Unterstützung bei der Beschaffung von Hard- und Software,
Technologie und Systemberatung, Beratung über Systemsicherheit, Ent-
wicklung von Standard-, Anwender- und Systemsoftware, Systemanaly-
se und Programmierung, Systemintegration.

3 Dienstleistungen zur Übernahme von DV-Aufgaben für andere Unter-
nehmen.

4 Leasing oder Vermietung von Rechenzeit, Mehrwertdienste, Datenfern-
übertragungs- und Datenfernverarbeitungsdienste, Datenerfassung.
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ren Umsatzeinbußen rechnet die Mehrzahl der Testteil-
nehmer. 

Bei deutlich rückläufigen Bestelleingängen, schwindenden
Auftragsreserven und Umsatzeinbußen überwogen auch in
der Sparte Environmental Services5 erstmalig die negativen
Geschäftslageurteile. Auch hier erhofften sich die Unter-
nehmen eine leichte Aufwärtstendenz im kommenden hal-
ben Jahr, die Umsatzperspektiven haben sich klar aufgehellt. 

Bei schwacher Nachfrage und fühlbaren Umsatzeinbußen
bewerteten die Wartungsdienstleister6 die aktuelle Ge-
schäftslage deutlich zurückhaltender als zuvor, es überwo-
gen aber noch die positiven Stimmen. Die Auftragsbestän-
de gingen verbreitet zurück, die Unternehmen versprechen
sich höhere Umsätze in den nächsten Monaten. Die Ge-
schäftserwartungen waren von vorsichtigem Optimismus
gekennzeichnet.

Die klare Abkühlung des Geschäftsklimas bei den ausbil-
dungs- und schulungsorientierten Dienstleistern7 ist vor al-
lem auf die unerfreuliche Geschäftslage zurückzuführen. Die
Nachfrage war außerordentlich schwach, jeder zweite klag-
te über einen zu kleinen Auftragsbestand; deutliche Um-
satzeinbußen waren die Folge. Gleichwohl sahen die Unter-
nehmen Spielräume für Umsatzsteigerungen, auch die Ge-
schäftserwartungen haben sich leicht aufgehellt. 

Literatur

Gürtler, J. (2001), »DV-Dienstleister: Brechen härtere Zeiten an?«, ifo Schnell-
dienst 54 (6), 42–45. 
O.V. (2002) »Computer- und Telekom-Branche senkt Wachstumsprogno-
se«, Frankfurter Allgemeine Zeitung vom 15. Juni 2002, 14.

25

5 Dienstleister, die die Unternehmen zur Unterstützung im DV-Bereich en-
gagieren können, wie z.B. Kundenunterstützung beim Betrieb und bei
der Produktion, Software-Installation, Umzug und Installation von DV-Equip-
ment, Bereitstellung von Vorsorge-Dienstleistungen. 

6 Kostenpflichtige Wartungsdienstleistungen für DV-Equipment, wie z.B. Re-
paratur, Installation, Abbau, vorbeugende Wartung.

7 Kostenpflichtige Schulungs- und Trainingsleistungen, die im Hause des
Anbieters, beim Kunden oder bei Dritten erbracht werden und die dazu
benötigten Schulungsunterlagen.


